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ZEITSPIEGEL | ALTERSLEITBILDER

Städte: Aktiv in der Alterspolitik
AEerspoZififc /mdet in der Sc/rieeiz auf uie/rrereu Ebenen. statt: Neben dem

Bund baben die EauZoue uud GeuieZudeu udcbtige Aufgaben. Wie Städte

das Tbema anpacben, zeigen die Beispie/e eon Zürich uud WiuferZ/rur.
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VON KURT SEIFERT

Wenn
es um AHV-Renten oder

Krankenkassenprämien, um
den Zugang zu Spitex-Diens-

ten oder einen Platz im Pflegeheim geht

- immer ist Politik mit im Spiet. Sie regelt,
welche Mittel zur Verfügung stehen und
wie sie verteilt werden. Politik betrifft un-
ser Leben auch im Alter - selbst wenn
uns das nicht immer bewusst wird. Des-

halb ist es nicht unwesentlich, welche
Ziele die Alterspolitik verfolgt und wie sie

erreicht werden sollen. Am unmittelbare-
ten ist Politik auf gemeindlicher Ebene

erfahrbar.
Werfen wir am Beispiel zweier Städte

einen Blick hinter die Kulissen kommu-
naler Alterspolitik: Zürich und Win-
terthur haben vor einiger Zeit ihre Alters-

konzepte vorgelegt. In grossen Städten
tauchen oft andere Probleme auf als in
kleinen Gemeinden. Nicht alles, was für
die Städte gilt, lässt sich auf gleiche Wei-

se in Agglomerations- oder ländlichen Ge-

meinden anwenden. Weil in grossen Städ-

ten neue Entwicklungen vielfach früher

n _

Zentrale Anliegen sind Integration und

Partizipation der älteren Generationen.

als anderswo auftreten, ist es sinnvoll,
hinzuschauen, was sich bei ihnen tut.

Die demographischen Veränderungen

- weniger Junge, mehr ältere Menschen -
machen sich überall bemerkbar, doch in
den Städten ist dieser Prozess besonders

gut erkennbar. Vor allem aus dem Kon-

zept Winterthurs geht hervor, dass die AI-

terung unserer Gesellschaft nicht nur ein

Problem sein muss, sondern zugleich ei-

ne Chance darstellt: So könnte eine AI-
terskultur entstehen, die den Fragen nach

dem Sinn unserer Existenz mehr Zeit und
Raum gewährt. Durch öffentliche oder

private Dienstleistungen zugunsten älte-

rer Menschen lässt sich dieser Sinn nicht

«erzeugen». Sie schaffen aber einen Rah-

men, in dem durch Selbstbestimmung
und Mitgestaltung der Beteiligten so et-

was wie Sinn entstehen kann.

Ältere einbeziehen
Integration und Partizipation der älteren
Generationen nehmen in beiden Alters-
leitbildern einen entscheidenden Platz
ein. Es sei «zentrales Anliegen der Alters-

politik, formelle und informelle soziale
Kontakte zu fördern und die ältere Be-

völkerung aktiv an der gesellschaftlichen
Entwicklung zu beteiligen», heisst es im
Zürcher Konzept. Zu oft werde noch für
die älteren Menschen geplant und ent-
schieden - und nicht mit ihnen, ist dort
zu lesen. Die Winterthurer «Alterspla-

nung 2010» hält fest, die Ressourcen der
Seniorinnen und Senioren sollten besser
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genutzt werden. Wo immer möglich sei-

en sie in laufende Prozesse und Projekte
einzubeziehen - «nicht zufällig, sondern

aufgrund gesellschafts- oder unterneh-

menspolitischer Überzeugung».

Prioritäten setzen
Die Alterskonzepte beider Städte sind
nicht im «stillen Kämmerlein» irgendwel-
eher Planer oder Planerinnen entstan-
den, sondern durch breite Konsultations-

prozesse. Sowohl Fachleute aus dem
Altersbereich als auch Vertreter und Ver-

treterinnen von Altersorganisationen wa-
ren beteiligt. Die Stadt Winterthur führte
im März 2001 eine Tagung mit rund 120

Teilnehmenden durch. Sie sowie die po-
litischen Parteien und weitere Organisa-
honen konnten sich zum daraus entstan-
denen Bericht äussern und ihre Prioritä-
ten formulieren. An erster Stelle wurden
attraktive Arbeitsbedingungen für das

Pflegepersonal genannt. Weitere hoch-

rangige Massnahmen sind: Wohnange-
bot für demente Personen sowie Ent-

lastungsangebote für Menschen, die ihre

pflegebedürftigen Angehörigen betreuen.
Im Zürcher Konzept umfasst der Ka-

talog rund zwanzig Massnahmen mit ho-

her Priorität. Zu ihnen zählt die Schaf-

fung zusätzlicher Alterswohnungen, AI-
ters- und Krankenheimplätze. Im Bereich
des Gesundheitswesens sollen die be-

stehenden Einrichtungen den älteren
Menschen besser zugänglich gemacht
werden. Ausserdem soll die altersmedizi-
nische Weiterbildung bei Hausärzten und

Pflegepersonal verbessert werden.

D/'e e/wö/jnfen Pufc//tof/onen /tonnen /n c/er S/W/ofte/r
und Do/cumenfaf/on von Pro Senecfufe Scdwe/z /n
Zür/c/7 ousge/Zeden werden (Te/e/on 0/ 285 89 87,).

INSERAT

Alterskonzepte werden nicht im «stillen Kämmerlein» geplant und erarbeitet.

Karl Josef Klauer

Dew/csport /w> Ä/fere
Geistig fit bleiben

2002. 134 S. im Format A4,121 Aufgaben, Kt 19.95 / CHF 33.90 (ISBN 3-456-83896-4)

Das vielfältig und erfolgreich erprobte Training wendet sich an Senioren, die dem allmählichen
Abbau gezielt entgegenwirken wollen. Das Programm bietet in großer Zahl Aufgaben, Probleme zu
lösen und jene Denkprozesse zu aktivieren, die zentral sind für die geistige Kompetenz.

Verlag Hans Huber
Bern Göftingen Toronto Seattle
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